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FESTSITZUNG DER STADTVERTRETUNG DER

LANDESHAUPTSTADT BREGENZ

am Freitag, 28.07.2023 von 15 Uhr bis 15.50 Uhr im Rathaus, Stadtvertretungszimmer

anlässlich der

,100 Jahrfeier der Landeshauptstadt Bregenz"



Anwesend die Mitglieder der Stadtvertretung

Bürgermeister Markus Linhart, Bregenzer Voikspartei

StR. Mag. Michael Reuth, , BEd., Elisabeth Schäfer, StR. Michael Felder, MSc, Benno Purin, Peter
Vögel, Angelika Rübenak BSc, Gerhard Mattei und Birgit Renner

Ersatzleute

StVE. Monika Mair-Fleisch für StR. Veronika Marte

StVE. Elisabeth Rechfelden für StR. Florian Rainer

StVE. Sabine Nussbichler für Ines Arnold-Humpeler

StVE. Michael Sochor für Sabrina Schwärzler, BSc

StVE. Elisabeth Metzler für Robert Vögel

Nadja Kolacek für Mustafa Pacali

entschuldigt Heiner Klettl

Michael Ritsch, Team Bregenz

StR. Dr.'" Annette Fritsch, StR. Robert Pockenauer, Ing. Reinhold Einwallner und Maria Jäger

Ersatzleute

StVE. Elisabeth Mayer für StR. Mag.® Eveline Miessgang

StVE. Nina Alagöz für Deniz Özgün
StVE. Bernhard Kuenz für Savas Kaplan

StVE. Berndt Pfeifer für Daniela Klopfer

entschuldigt Erich Langeder und Edina Celebic

Sandra Schoch - Die Grünen Bregenz

StR. Heribert Hehle, Daniel Dolezal-Steiner und Roswitha Steger

Ersatzleute

StVE. David Maurer für Vizebürgermeisterin Sandra Schoch, MA,

StVE. Louisa Pajnik für Christina Schlüter

Maria Elisabetta Ronchetti-Schröcker für Dipl.-Arch. FH Christoph Kalb

Philipp Kuner, FPÖ Bregenzer und Parteiunabhängige
Philipp Kuner und Hubert Kinz

Neos plus

Michael Sagmeister, BA

Ersatzleute

StVE. Mag.a Gabriele Pfandisteiner für Dipl. Bw. (FH) Ing. Alexander Moosbrugger
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Ehrenringträger

Prof,. Albert Skala

Dip.-Ing. Günter Rhomberg

Nationalrat

Norbert Sieber

Ing. Reinhold Einwallner

Landtag

Landtagsvizepräsidentin Dr.'" Monika Vonier

Klubobmann Mag. Roland Frühstück

Weiters anwesend

Waltraud Rädler, Fraktionsvorsitzende

Dipl.-Ing. Dr. Wolfgang Winkler, MBA

Michael Diem

Dr. Bernhard Fink

Mag.3 Judith Reichart

Entschuldigt

Bundesminister Magnus Brunner

Landeshauptmann Mag. Markus Wallner

Landtagspräsident Harald Sonderegger

Landtagsabgeordneter Raphael Wichtl

Landtagsabgeordneter Gerfried Thür

Bezirkshauptmann Dr, Gernot Längle

Alt-Bürgermeister Dipl.-Ing. Markus Linhart

Ehrenringträger Dr. Dietger Mader

Robert Salant

Gerhard Stühe

Dr.in Birgit Obernosterer-Führer

MMag. Manuel Felizeter

Mag.® Andrea Trappel-Pasi

Dipl.-Arch.'" Andrea Krupski von Mansberg

Schriftführer

Mag. Gerhard Seiler

Anlässlich der Festsitzung begleitet Paul Becker, Gitarrist der Musikschule Bregenz die Festsitzung.
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Bürgermeister Michael Ritsch, MBA begrüßt alle Anwesenden und hält die Festrede;

Hohe Stadtvertretung, werte Festgäste,

meine sehr geehrten Damen und Herren!

Es freut mich außerordentlich, Sie zur Festsitzung anlässlich des Jubiläums „100 Jahre

Landeshauptstadt Bregenz" hier im Stadtvertretungssaal des Rathauses begrüßen und

willkommen heißen zu dürfen.

Am 30. Juli 1923 - also diesen Sonntag vor genau 100 Jahren - hat der Vorarlberger Landtag im

Hotel „Montfort", wo heute die Hypobank steht, jene Verfassung verabschiedet, die Bregenz zur

Landeshauptstadt machte. Über die lange Vorgeschichte und die genauen Umstände, die zu
diesem Beschluss führten, wird Stadtarchivar Mag. Thomas Klagian noch ausführlich berichten.

Lassen Sie mich an dieser Stelle ein paar grundsätzliche Dinge zur Entwicklung von Bregenz in

den vergangenen 100 Jahren sagen, also zur jüngeren Stadtgeschichte, aber auch zur Gegenwart

und zur Zukunft.

Stellen Sie sich kurz vor, Sie hätten eine Drohne mit einer Kamera und würden sie von hier aus

100 Meter hoch in den Himmel steigen lassen. Wer Bregenz aus großer Höhe betrachtet, sieht vor

allem „Grün". Ich meine das nicht politisch, wenngleich die e5-Stadt Bregenz sehr viel für den

Klimaschutz tut. Ich meine das auch nicht deshalb, weil die meisten Dächer begrünt wären. Da ist

im wahrsten Sinne des Wortes noch Luft nach oben. Der Grund ist recht simpel: Nur rund 20 %

unseres Stadtgebietes besitzen das, was man gemeinhin als „Urbanität" bezeichnet. Ich meine

damit Häuser, Straßen und Plätze. Die restlichen vier Fünftel der Gesamtfläche entfallen auf

Wiesen, Wälder und Wasseroberfläche.

Vor allem kann man aus der Vogelperspektive recht gut den Engpass zwischen Bodensee und

Pfänder erkennen - dieses für Bregenz so typische Nadelöhr, das die räumlichen

Entwicklungsmöglichkeiten der Stadt seit jeher stark einschränkt. Diesbezüglich geschah im Jahr

1919 etwas sehr Bedeutendes: In Bregenz und in der bis dahin selbstständigen Gemeinde

Rieden-Vorkloster fanden Volksabstimmungen über einen Zusammenschluss statt, der auf beiden

Seiten von rund 99 % der Teilnehmenden befürwortet wurde. Die Eingemeindung selbst ging dann

noch im selben Jahr offiziell über die Bühne.

Wir haben den 100-jährigen Bestand dieses Zusammenschlusses 2019 gebührend gefeiert, denn

er war das mit Abstand wichtigste Ereignis in der Stadtgeschichte der vergangenen 500 Jahre.

Dieser Zusammenschluss hat - das kann man durchaus so sagen - die demografische,

wirtschaftliche und soziale Entwicklung von Bregenz nachhaltiger beeinflusst als alles andere. Er

hat den späteren Titel „Landeshauptstadt" überhaupt erst möglich gemacht.

Aus dem erweiterten Stadtgebiet ist für das aufstrebende Bregenz nicht nur ökonomisches

Erwartungsland geworden, sondern für unzählige Familien auch ein Hoffnungsgebiet auf der

Suche nach Arbeit und leistbarem Wohnraum. Bereits in der ausklingenden K.-u.-K.-Monarchie

hatten hier große Firmen, insbesondere Textilfabriken aus der Schweiz und Deutschland im Zuge
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der Industrialisierung Niederlassungen gebaut, die entsprechend expandierten: Benger etwa oder
Schoeller. Folglich mussten auch Wohnbauten, Schulen, Straßen und dergleichen errichtet
werden. Bis heute ist Rieden-Vorkloster nicht nur ein wichtiger Wirtschaftsmotor, auf den wir nicht

verzichten können, sondern ebenso unser bevölkerungsstärkster Stadtteil.

Freilich haben sich die strukturellen Veränderungen von der früheren Landwirtschaft hin zur

Industrie im 20. Jahrhundert weiter fortgesetzt. Den „Kipppunkt" in dieser Entwicklung markiert

eine Volkszählung aus dem Jahr 1971, also vor mehr als 50 Jahren. Damals wurde erstmals

festgestellt, dass mit 54 % die Mehrheit der beschäftigten Wohnbevölkerung nicht mehr im
sekundären Wirtschaftssektor Arbeit fand, sondern bereits im tertiären: in der Dienstleistung und

im Handel.

Ich habe vorhin davon gesprochen, dass die Entwicklung von Bregenz ganz stark durch den

Engpass zwischen Berg und See und den Glücksfall der Stadterweiterung Richtung Südwesten
vor gut 100 Jahren geprägt wurde. Darauf möchte ich nochmals zurückkommen. Die

geografischen Verhältnisse oder - vielleicht müsste man noch besser sagen - die geologischen

Verhältnisse hatten noch einen weiteren entscheidenden Einfluss.

In der traditionellen Geschichtsschreibung wird jener Kultur der größte Erfolg attestiert, die die

vorhandenen Bodenschätze am besten nutzt. Das war über viele Jahrhunderte so. Heute wissen

wir, dass gerade diese intensive Ausbeutung der Natur klimafeindlich und selbstzerstörerisch ist.

Deshalb und weil es bei uns keine derartigen Bodenschätze gab oder gibt, sah sich unsere Stadt

immer schon vor die große Herausforderung gestellt, viel mehr als alles andere das kreative

Potenzial der Menschen auszuschöpfen.

Mit der Gründung der Bregenzer Festspiele 1946 ist das ganz vortrefflich gelungen. Das war

damals der Start für eine komplette „Neuausrichtung", die nicht nachhaltiger hätte ausfallen

können. Dieses Sommerfestival hat sich in den zurückliegenden 77 Jahren nicht nur prächtig

entwickelt, es ist und bleibt auch unser Imageträger Nr. 1 und kurbelt den Fremdenverkehr als

Wirtschaftsfaktor in Stadt und Land enorm an. Die Festspiele wirkten und wirken bis zum heutigen

Tag als Katalysator für ein breites Angebot an Kunst und Kultur, das von der Oper und Operette

über Musicals, Konzerte, Theateraufführungen und dergleichen bis hin zu Ausstellungen aller Art

reicht.

Fassen wir kurz zusammen: Wir haben heute in Bregenz nicht nur die größte Seebühne der Welt,

sondern ein mehrfach erweitertes Festspielhaus, das eine ausgezeichnete internationale Top-

Adresse und eines der modernsten Eventzentren zwischen München und Zürich ist. Wir haben ein

Landestheater. Wir haben ein Landesmuseum. Wir haben ein Kunsthaus, um das uns viele

beneiden. Kurzum: Im Sog der Festspiele ist eine kulturelle Entwicklung entstanden, die

ihresgleichen sucht und andernorts, falls überhaupt, nur Städten vorbehalten ist, die demografisch

zumindest um den Faktor 10 größer sind. Das ist eine Realität.

Wenn man, wie ich es vorhin getan habe, den Zusammenschluss von Bregenz mit Rieden-

Vorkloster 1919 als das wichtigste stadtgeschichtliche Ereignis der letzten 500 Jahre bezeichnet.
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dann gehört auch die Gründung der Bregenzer Festspiele 1946 zu den ganz großen Wegmarken

der Entwicklung hin zu dem Bregenz, das wir heute kennen.

Und natürlich hat die Politik den Werdegang durch eine ganze Reihe von

Neugestaltungsmaßnahmen und Veränderungen am Stadtbild begleitet. Keine Aufzählung könnte

hier dem Anspruch auf Vollständigkeit gerecht werden. Ich greife nur eine kleine Handvoll Projekte

heraus, für die mehrere Bürgermeister und viele Stadtvertretungen verantwortlich waren und sind.

Ich denke zum Beispiel an das Naturschutzgebiet am See, wo der jahrzehntelange Kiesabbau

untersagt und schließlich das ökologisch wertvolle Ufer wieder revitalisiert wurde. Ich spreche von

den Seeanlagen und vom Hafen, dem repräsentativen „Tor zur Stadt". Ich denke aber auch an den
Kornmarkt, unsere innerstädtische Kulturmeile und ganz aktuell die neue Fußgängerzone, an die

Pipeline, eines der beliebtesten Naherholungsgebiete in der Region, oder-direkt hier vor der

Haustür - an die größte zusammenhängende Fußgängerzone Vorarlbergs.

Geschätzte Damen und Herren! Entwicklungen sind bekanntlich fortlaufende Prozesse und daher

nie zur Gänze abgeschlossen. Ich bin überzeugt davon, dass diese Stadt auch in Zukunft noch so

manche Veränderungen erfahren wird. Alles andere wäre unnatürlich. Ich möchte hier

abschließend an die Vision „Bregenz Mitte" mit ihrer Neuorientierung für die innerstädtische

Mobilität erinnern. Ich habe das Bild einer Landesstraße parallel zur Bahn oder sogar einer

Verlegung von Straße und Bahn in einen Tunnel nach wie vor fest vor Augen.

Der Satz „Wer Visionen hat, sollte zum Arzt gehen" wird dem früheren deutschen Bundeskanzler

Helmut Schmidt zugeschrieben, den ich sehr geschätzt habe. Aber in diesem Punkt hatte er

meiner Meinung nach nicht recht. Wer eine Vision hat, sollte alle Hebel in Bewegung setzen, damit

sie Realität wird. Auch die großen, stadtgeschichtlich relevanten Dinge, die ich beschrieben habe,

waren irgendwann einmal Visionen in den Köpfen von Menschen. Und wir sind heute froh darüber,

dass es nicht nur Visionen geblieben sind.

Ich würde, wenn ich könnte, nur allzu gerne in die Köpfe jener Personen blicken, die vor 122

Jahren - in der Landtagssitzung am 13. Juli 1901 - den allerersten Grundstein für Bregenz als

Landeshauptstadt legten, indem sie überzeugend für Bregenz Stellung bezogen haben und

anstelle von Feldkirch für unsere Stadt als Standort der Landesregierung votierten.

Vielleicht hatten diese Proponenten - es waren damals ja ausschließlich Männer - die einzigartige

topografische Lage am Bodensee und Pfänder im Visier. Vielleicht wurde in der Sitzung sogar die

„aurea conca" erwähnt, die „goldene Schale", mit der der irische Mönch Kolumban einst Bregenz in

der Abendstimmung bei untergehender Sonne malerisch beschrieben hat. Wir wissen es nicht und

werden es auch nie erfahren.

Eines aber ist sicher: Bregenz ist nicht bloß zufällig mit der Würde bedacht worden, Sitz der

Landesregierung und später dann Landeshauptstadt zu sein. Man hat sich um diese

Positionierungen - oder nennen wir es die Umsetzung von „Visionen" - gewissenhaft bemüht und

gegen mancherlei Widerstand redlich darum gekämpft. Mein Appell ist: Gehen wir diesen Weg
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gemeinsam weiter, damit auch künftige Generationen von Bregenzerinnen und Bregenzern mit
Stolz sagen können: „Wir sind Vorarlbergs Landeshauptstadt!"

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.

Es folgt ein Musikstück von Paul Becker, Gitarrist der Musikschule Bregenz.

Landtagsvizepräsidentin Dr.'" Monika Vonier

Geschätzter Herr Bürgermeister, geschätzte Mitglieder der Stadtvertretung, Abgeordnete zum

Nationalrat, werte Ehren- und Festgäste!

Bregenz hat unter allen 96 Gemeinden Vorarlbergs eine ganz besondere Rolle. Bregenz ist die
Landeshauptstadt Vorarlbergs und gleichzeitig auch ordentlicher Sitz des Vorarlberger Landtages,

der Landesregierung und des Landesverwaltungsgerichtes. Das ist in Artikel 4 der

Landesverfassung so festgehalten. Dieser weitreichende Beschluss erfolgte fast auf den Tag

genau vor 100 Jahren, nämlich am 30. Juli 1923 im Vorarlberger Landtag und er hat bis heute

Bestand.

Als Vertreterin des Vorarlberger Landtages ist es mir daher eine große Freude und Ehre, mit Ihnen

dieses 100jährige Jubiläum Im Rahmen dieser Festsitzung zu feiern und an dieser Stelle ganz

offiziell die besten Grüße überbringen zu dürfen.

Richten möchte ich diese Grüße an alle Bregenzerinnen und Bregenzer, aber auch an alle

Vorarlbergerinnen und Vorarlberger! Denn es ist ein freudiger Anlass für die Stadt Bregenz, aber

natürlich auch für Vorarlberg!

Diese Festsitzung bietet den offiziellen, würdigen Rahmen, um abseits der Tagespolitik, an diesen

Meilenstein als verbindendes Element in der Geschichte der Stadt Bregenz und des Landes

Vorarlberg zu denken und natürlich auch ein bisschen zu feiern.

Beim Feiern sind die Bregenzeriinnen auch in Übung. Gefeiert wird dieses Jubiläum in Bregenz-
so zumindest mein Eindruck - ausgiebig, in unterschiedlichen Formaten und Anlässen das ganze

Jahr über, so wie es auch sein soll.

Herr Bürgermeister hat in seiner Rede bereits zentrale Punkte in der Entwicklung der Stadt

Bregenz ausgeführt, Hr. Klagian wird die historischen Zusammenhänge fachkundig erläutern. Ich

möchte in der gebotenen Kürze drei Punkte ansprechen, die aus meiner Sicht anzusprechen sind:

1. „Politik ist das Bohren harter Bretter" - Die Entscheidung für Bregenz ist ein

demokratiepolitisches Lehrbeispiel dafür. Die Entscheidung damals war- so kann man im

Rückblick sagen - keine schnelle und eine knappe Angelegenheit. Ein Stück weit ist es auch

ein gutes Beispiel wie demokratische Entscheidungen zustande kommen und wieviel Ausdauer,
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Zeit, Geschick, Überzeugungskraft und Mut notwendig sind und wie knapp manchmal ein
Abstimmungsergebnis ausfallen kann. Das ist also nicht nur heute so, wenn man etwas

bewegen möchte und gestalten möchte, es war auch in der „guten alten Zeit" der Fall.

In Bezug auf die Entscheidungen des Landtags zwei Jahreszahlen bedeutsam:

•  Landtagssitzung vom 13. Juli 1901 als wesentlicher Grundstein, wo über den Kauf bzw.
Bau eines Landhauses und damit über den Sitz des Landtages diskutiert wurde. Denkbar

knapp, nämlich mit 11 gegen 9 Stimmen konnte sich Bregenz gegen Feldkirch
durchsetzen. Ein jahrhundertelanges Tauziehen zwischen Feldkirch und Bregenz wurde

damit geklärt.

•  Die Adresse, wo sich der Landtag traf, änderte sich zwar noch das ein oder andere Mal,

aber der Sitz war stets in Bregenz.

•  Landtagssitzung vom 30. Juli 1923 als offizieller Meilenstein: Wie man sieht, braucht es

dann noch einige Zeit, nämlich bis ins Jahr 1923, wo Bregenz ganz offiziell als

Landeshauptstadt von Vorarlberg in der Verfassung verankert wurde. Was für viele

Bregenzer:innen ohnehin schon klar war, war nun auch ganz offiziell so.

2. Einen zweiten Punkt, den ich ansprechen möchte ist die besondere Rolle und Verantwortung

von Bregenz als Landeshauptstadt für alle Voralbergerinnen und Vorarlberger:

Aufgrund des erwähnten Beschlusses im Vorarlberger Landtag ist Bregenz in einer

„privilegierten", aber auch sehr verantwortungsvollen Position. Diese ist mit Erwartungen und

mit Chancen verknüpft. Aufgabe einer Landeshauptstadt ist es, einerseits den Zentralstellen

des Landes, Heimat zu geben. Auf der anderen Seite repräsentiert die Landeshauptstadt auch

die Region, das Land in ihrer ganzen geistigen Breite und Tiefe. Somit ist Bregenz auch ein

identitätsstiftender Ort aller Vorarlbergerinnen und Vorarlberger.

Das darf ich auch als Montafonerin sagen. Schließlich stammte mit dem unlängst verstorbenen

Alt-Bgm. Sigi Gasser, eine große Persönlichkeit, die hier in Bregenz viele bis heute sichtbare

Spuren hinterlassen hat, aus dem Montafon, genauer gesagt aus meiner Heimatgemeinde

Schruns.

3. Und zu guter Letzt möchte ich den heutigen Anlass auch dazu nutzen, um die Verbindungen

und das Miteinander des Landes mit der Stadt und deren Wichtigkeit zu betonen.

Herr Bürgermeister hat in seiner Rede bereits die positiven Entwicklungen der letzten

Jahrzehnte und wichtige Einrichtungen in Bregenz angesprochen. Auch der Verdienst einiger

politischen Persönlichkeiten der letzten Jahrzehnte.

Die Entwicklung der Stadt Bregenz in der Vergangenheit, der Gegenwart und auch in der

Zukunft ist natürlich auch maßgeblich durch eine starke Verbindung mit dem Land sichtbar

geprägt. Etliche Beispiele und Orte zeugen von diesem Miteinander.

Bregenz ist es gelungen, in den vergangenen 100 Jahren immer neue Orte zu schaffen, die zur

Reflexion einladen, zur Auseinandersetzung anregen, in geschichtlicher, gesellschaftlicher und

kultureller Hinsicht.
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Der Herr Bürgermeister hat in seiner Rede bereits einige dieser wichtigen Orte und Einrichtungen
angesprochen.

Denken wir an das Landesmuseum, das Landesarchiv oder das Kunsthaus Bregenz als

Landesgebäude. Oder an das Vorarlberger Landestheater oder die Bregenzer Festspiele, die

kräftige Unterstützung erfahren, was sich auch im Budget des Landes Vorarlberg finanziell
darstellt. Oder denken wir an gemeinsame aktuelle Projekte wie das neue Probenzentrum im alten

Ross-Stall in der Bilgerikaserne, wo zukünftig unter einem Dach moderne Proberäumlichkeiten für

die Vorarlberger Blasmusik, für das Landessymphonieorchester, die Militärmusik und für wichtige

Bregenzer Einrichtungen wie Musikschule, für die Musikfreunde Bregenz u.v.m.. entstehen. All

diese Beispiele, Einrichtungen und gemeinsamen Projekte sind sichtbare Zeichen einer engen

Verbundenheit und eines starken Bekenntnisses des Landes Vorarlberg zu unserer

Landeshauptstadt.

Sie tragen dazu bei, dass Bregenz heute ein attraktiver und vielseitiger Ort ist.

Bregenz ist ein Ort mit langer, großer Geschichte, mit Tradition und gleichzeitig ein moderner,

offener, lebendiger Ort mit Zukunft. Eingebettet im Herzen einer florierenden Bodenseeregion, in

einer der privilegiertesten Regionen der Welt, wirtschaftlich erfolgreich, in einem spannenden Mix

aus Urbanität und Ländlichkeit, mit einer einzigartigen Natur zwischen Pfänder und Bodensee, um

die uns viele beneiden und mit Persönlichkeiten und Menschen, die sich für eine positive

Entwicklung „ihrer" Stadt in vielen Bereichen des Lebens politisch, beruflich, ehrenamtlich

engagieren.

Bregenz hat eine besondere Stellung, eine besondere Verantwortung und damit auch besondere

Herausforderungen. Gleichzeitig ergeben sich daraus auch besondere Möglichkeit und Chancen,

die uns mit Zuversicht in die Zukunft blicken lassen können.

In diesem Sinne gratuliere ich nochmals ganz herzlich zum 100-jährigen Jubiläum und wünsche

alles Gute für die nächsten 100 Jahre.

Mag. Thomas Klagian referiert über „100 Jahre Landeshauptstadt Bregenz".

Meine sehr geehrten Damen und Herren, hohe Festversammlung!

Seit dem 30. Juli 1923, also fast auf den Tag genau seit 100 Jahren, ist Bregenz offiziell

Landeshauptstadt von Vorarlberg. Für uns ist das selbstverständlich. Aber ganz so

selbstverständlich ist es nicht, wie ich Ihnen in den nächsten gut 15 Minuten darlegen werde. Denn

Bregenz hat eine alte Konkurrentin, nämlich Feldkirch. Erst im Lauf der Zeit setzte sich Bregenz

durch. Mit obrigkeitlicher Unterstützung wurde Bregenz im 18. Jahrhundert zum

Verwaltungszentrum von Vorarlberg aufgewertet und damit die Entwicklung von Bregenz zur

Landeshauptstadt eingeleitet.

Bregenz wird Mittelpunkt der österreichischen Verwaltung in Vorarlberg
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Zwischen 1375 und 1523, also in einem Zeitraum von rund 150 Jahren, erwarben die Habsburger

weite Teile von Vorarlberg. Letztlich handelte es sich um drei große Herrschaftskomplexe, nämlich
die Herrschaften Feldkirch, Bregenz und Bludenz. Die Habsburger waren nun also die neuen

Landesherren. Da sie aber so gut wie nie in Vorarlberg waren, ließen sie sich vertreten, und zwar

durch Vögte. In Vorarlberg gab es drei, einen In Feldkirch, einen in Bregenz und einen in Bludenz.

Der Bregenzer Vogt hat seinen Sitz auf der „Hohen-Bregenz", also auf dem Schloss auf dem

Gebhardsberg.

Nach dessen Zerstörung 1647 in der Burg in der Oberstadt, die 1857 abgerissen wurde. Heute

steht dort das Bundesdenkmalamt, das ehemalige Gefängnis.

Eine Hierarchie zwischen den Vögten gab es nicht. Da war nicht der eine wichtiger als der andere.

Sie standen auf der gleichen Stufe, sie waren gleichrangig. Im 18. Jahrhundert änderte sich das.

Maria Theresia und ihr Sohn Joseph II. waren bemüht, die Verwaltung in ihren Ländern zu

vereinheitlichen. Ihr Reich war ja kein moderner Flächenstaat, sondern ein Konglomerat

verschiedener Länder mit ganz unterschiedlichen Verwaltungs- und Verfassungstraditionen.

Von ihren Reformen profitierte in Vorarlberg vor allem Bregenz, denn der Status von Bregenz

wurde aufgewertet. Aus der Vogtei wurde ein Direktorium und Oberamt, aus dem Direktorium eine

Landvogtei, und aus der Landvogtei 1786 schließlich ein Kreisamt, dem die Vogteien Feldkirch

und Bludenz untergeordnet waren. Bregenz war nun - im ausgehenden 18. Jahrhundert -

unbestritten Mittelpunkt der österreichischen Verwaltung in Vorarlberg.

Landstände und Landtage - Wo fanden die Landetage statt?

Die Landstände setzten sich zusammen aus den Abgeordneten von 21 ländlichen

Gerichtsgemeinden und aus den Abgeordneten der drei Städte Feldkirch, Bregenz und Bludenz.

Ihre Aufgaben waren die Landesverteidigung und die Bewilligung der außerordentlichen Steuern.

Ihre Zusammenkünfte hießen Landtage. Die hatten freilich mit den heutigen Landtagen noch nicht

viel gemein. Aber das ist andere Geschichte. Und wo trafen sie sich? Zunächst in Feldkirch, zum

ersten Mal 1541. Warum in Feldkirch? Feldkirch lag zentral - und war, das muss man offen sagen,

im Mittelalter, zur Zeit der Montforter, die bedeutendste Vorarlberger Stadt.

Aber schon in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts begann Bregenz Feldkirch langsam den

Rang abzulaufen. Das hatte vor allem mit der strategischen Lage von Bregenz zu tun. Die Stadt

war eine wichtige Festung, im Zeitalter der Reformation ein katholisches Bollwerk. Und so konnte

sich Bregenz ab den 1570er Jahren neben Feldkirch als zweiter Tagungsort der Landstände

etablieren. Nach dem Dreißigjährigen Krieg teilten sich die beiden Städte die Führung der

Landstände.

Im Lauf des 18. Jahrhunderts wurden die Landstände entmachtet und staatlicher Kontrolle

unterworfen. Die Reformen, von denen ich vorhin berichtet habe, galten nämlich nicht nur der

landesfürstlichen Verwaltung, sondern auch der Verfassung der Landstände. 1808 wurden sie
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aufgehoben. 1814 formal wieder errichtet, traten sie jedoch bis zur Revolution 1848 nicht mehr in

Erscheinung.

Die Revolution 1848 - Das botmäßige Bregenz wird belohnt

Im März 1848 brodelte es in halb Europa, in Paris, in Wien ging man auf die Barrikaden und auch

ganz in der Nähe; in Baden und Württemberg. Und in Vorarlberg? Auch hierzulande gab es ein

revolutionäres Ereignis, freilich ein sehr kleines, und das fand nicht in Bregenz, sondern in

Feldkirch statt. Am 18. April 1848 sorgte der Fabrikant Carl Ganahl mit seiner Anhängerschaft

dafür, dass der nach Feldkirch einberufene Landtag wieder auseinander gehen musste: Der

Landtag sei nicht auf demokratische Weise gewählt worden, das sei inakzeptabel. Man kam den
Forderungen nach, und nachdem in einem gerechteren Wahlmodus neuerlich gewählt worden

war, trat dieser Landtag im Mai und im Juni 1848 im - eher ruhigen - Bregenz zusammen. Beraten

wurde über eine neue Landesverfassung. Der Entwurf sah u. a. den regelmäßigen Wechsel im

Tagungsort zwischen Bregenz und Feldkirch vor, so wie es die Landstände jahrhundertelang

geübt hatten. Die oktroyierte österreichische Verfassung vom März 1849 beendete jedoch die

Revolution und machte allen Plänen ein Ende.

In Bregenz war von der Revolution wenig zu spüren. Die politische Grundstimmung war

konservativ, wie Kreishauptmann Johann Nepomuk von Ebner mit Befriedigung feststellen konnte.

Ebner schätzte die Bregenzer, weil sie gutösterreichisch und dem Haus Habsburg treu ergeben

waren. Und diese Treue sollte sich auszahlen, als im April 1849 Gerüchte auftauchten, dass das

Kreisamt nach Feldkirch verlegt werden solle. Die Bregenzer wehrten sich mit zahlreichen

Eingaben nach Innsbruck und wurden in ihrer Position von Kreishauptmann Ebner unterstützt.

Bregenz blieb Sitz des Kreisamts und damit Mittelpunkt der staatlichen Verwaltung in Vorarlberg.

1861 - wieder ein Landtag

Nach den österreichischen Niederlagen in Italien 1859 kam Bewegung in die Verfassungsfrage. Im

Februar 1861 erließ Kaiser Franz Joseph eine neue Verfassung für das Kaiserreich Österreich.
Auf deren Grundlage wurden vereinheitlichte Landesordnungen für alle österreichischen Länder

erlassen. Vorarlberg erhielt wieder einen eigenen Landtag, der am 6. April 1861 zum ersten Mal

zusammentrat. Und zwar in Bregenz, denn die Landesordnung bestimmte Bregenz zum

gesetzlichen Versammlungsort des Landtags. Dass Feldkirch nicht zum Zug kam, war kein Zufall.

Sie erinnern sich: Während der 1848er-Revolution hatte man sich in Feldkirch widerspenstig

gezeigt, während es in Bregenz ruhig geblieben war. Das zahlte sich aus.

Wo trat der Landtag zusammen?

Ein Landhaus gab's ja nicht - die Landstände hatten abwechselnd in Bregenz und Feldkirch

getagt. Und so trat der Landtag für 35 Jahre, nämlich von 1861 bis 1896 im Rathaus zusammen,

im Ratssaal im ersten Stock, dort, wo wir heute zusammengekommen sind.
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